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e1INEN rechtshistorischen und rechtsphiılosophıschen Kommentaır
den anones 25—30 des Cod JUr Ca.  o Man ist gewohnt die Lehre
VOLL der Gewohnheiıit 11 ZuUrzen Thesen darzustellen un -
weckt hıebel noch oft den Schein als könnte N1C. anders Selin
Gerade vorlıegende Studıe Z  1 welch schwlierıgen Wes dıe Rechts-
wıissenschaft machen Das römiısche, das altere kanonısche
und das deutsche ec. weıchen diesen Fragen sehr voneiınander
a h Ja selbst eute sınd auch uf dem Gebiete des kanoniıschen ech-
tes dieser Hınsıcht noch N1C. alle Probleme gelöst Besonders
aufmerksam gemacht sSec1 auf dıe Ausführungen uüber den EinfÄluß (038|
Unwissenheit un Irrtum qauf die Gewohnheitsbildung I7 über
das Lirforderni1is des Verpflichtungswillens LO LE uüber dıe bona
iıdes 130 ft uber die ODIN1O necessıitatis 135 ff Gewiß ist die
Lektüre des Werkes keine leichte; aber daran rag dıe Schwierigkeit
der Materie die Schuld. Dem Verfasser ist SeEe1INeT Eirstlingsarbeıit
Z gratulieren.

TAaZz Fo Dr Joh Harıng

Das eutsche Spital nd sSeıiInN ( 1 Miıttelalter. Von Siegfried
Keicke (Kirchenrechtliche Abhan  ungen Ulrich Stutz
und Johannes Heckel, 111/114. Bände Stuttgart
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Die vorlıegende Arbeıt verdankt ihr Entstehen dem Begründer

und Herausgeber der kirchenrechtlichen Abhandlungen un 1St dıe
Habıhtationsschrift des Verfassers An e1INel zusammenfassenden ÄT-
beıt uüber das mittelalterliche Spıtal der Länder eutscher unge hat

bısher gefehlt. Wır kannten WwWOo die einzelnen Spitäler, ber CS
fehlte eın Überblick über das Ganze. Diese ucC füullt der Verfasser
AUS Im ersten Bande bietet dıe Geschichte un Gestalt der Sp1-
aler Er stellt dar die Entwicklung VO  en SC1INEN Anfängen als klöster-
lıchem oder altstıftiıschem Spital h als Annex Klosters der
Stiftes ZU kırchlich bruderschaftlichen dem Spital das Ön
Bruderschaften un Orden mıt Krankenpflege als Spezlalwerk geleıtet
wird un schließlich D1Ss AT völligen Verbürgerlichung desselben, der
Entkleidung des kirchlichen Charakters Die Kinzeldarstellungen der
Spıtäler die kullur-berucksichtigen ber uch der Regel mehı
geschichtliche e1ite derselben, wäahrend der Verfasser die rechts-
geschichtliche Seıte 11158 Auge faßt VOT allem an  e} der cdıe
Verfassung un Verwaltung, dıe kırchlichen Verhältnisse un das ec
der Spıtalinsassen behandelt. Den Kanonisten interessieren besonders
cdıe eingehenden Ausführungen über dıe ellung der Spitalkiırche und
des Spiltalgeistlichen um Pfarrverbande.

Durch dıie Nn Verwertung des geradezu n un: weıt-
verstreuten Quellenmaterials WwIrd dıe Arbeit weiıt uber das Niveau
hinausgehoben das INa  —; SONS bei olchen Abhandlungen Oöfters De-
obachtet Die Arbeit ist ‚80 wohlgelungener Versuch AusSs den Einzel-
atsachen und -bestimmungen eın lehbensvolles Gesamtbild entwer-
fen Wiıe bei der früheren Arbeit über die Stadtgemeinde un!: -pfarr
kirchen der Reichsstadt Nürnberg Jahrhundert, zeıigt der Ver-
fasser qauch hlıer der Verarbeitung des Materiıials Genauigkeıt,
scharfsinnige un: klare Darstellung Die Urteıile sSınd Steis sachlich und
gut begründet daß INan inhnen ohne weıteres zustimmen kann hın-
sichtliıch der Form me das Werk C1iNnen vornehmen Geist Einer
Empfehlung bedarf nıcht
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